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äixiütÄts in welchem man groß geworden rasch zu 1 dem gesellschaftlichen Piedestal heruntersteigt Aber was
rasch verfliegt die Besuchszeit und mit der Abreise stellt nach dem Tode der Eltern die grause Nothwendigkeit dik
sich wiederum das fürchterliche Was nun ein tirt sollte das nicht schon bei Lebzeiten der Eltern der

Ja was nun Und zum hundertsten Male bei dieser Verstand ja die Liebe zu den Eltern veranlassen Sollte
trostlosen Frage angekommen schreibt meine Freundin l Vater und Mutter nicht immer wieder mahnen müssen
schlagt uns todt dann ist der Jammer vorbei t daß Mädchen keine Schmetterlinge oder Blumen sind
Woran fehlt s dem Mädchen Es liegt außerhalb meiner Absicht hier Berufsärten
Ich meine es liegt ein Erziehungsfehler vor Bater ausfindig zu machen mittelst deren sich das durchschnitt

nnd Mutter waren unendlich liebevoll aber beiden fehlte lich begabte weibliche Wesen auf eigene Füße zu stellen
das rechte Verständniß für das Leben und seine Aufgaben l vermag ich möchte nur die Eltern auf den Gedanken
Sie lehrten ihre Kinder das Leben als ein Feld HettMe,IKb haupt WlÄ blise VmkeiM ÄgWerMd fr
ten aüf welchen man bunte Blumen pflücken dürfe i der Erfahrung geben
aber daß die Blumen des Lebens nur auf einem Acker Wie kommt es daß so wenig Mädchen die ihnen an
erwachsen der im Schweiße des Angesichtes gerodet ge geborene Geschicklichkeit und Gewandtheit der Hände zu
reinigt und bearbeitet werden müsse, das zu lehren haben einem dafür geeigneten regelmäßigen Broterwerb ver
sie vergessen Sie nährten den Sinn für das Gute und I wenden Was ließe sich dagegen sagen wenn ein Mäd
Schöne erschlossen das Herz für die Ideale der Kunst An das mit Zierlichkeit Geschmack und einem gewissen
und Wissenschaft es wurden dabei die Augen glän praktischen Sinn zu arbeiten versteht eine Lehrzeit beim
zend und die Herzen weit aber der Wille die j Buchbinder durchmachte und im Anfertigen von Ga
Energie die Kampfbereitschaft wurden nicht
weckt Und das ist der Jammer der meine
durchbebt sie fühlt wohl was ihr fehlt sie möchte
den Kampf mit dem Leben aufnehmen aber sie vermag
es nicht zu einer rechten Muskelbewegung zu bringen
sie möchte sich als nützliches Glied der menschlichen Ge
fellschaft erweisen aber sie sieht ein daß ein wenig Fertig
keit im Klavierspielen im Sticken und Häkeln wenig nützen
kann Und nun wird sie nur noch von dem einen Traume
umgaukelt dem Traume nach Geld Ob ihr damit ge
holfen wäre Nach Golde drängt am Golde hängt
doch Alles Ach wir Armen

Schlimm wenn der Vater nicht vorsorgend an die Zu
kunft gedacht hat Er handelt ungleich grausamer als
derjenige welcher sein Kind aussetzt oder es dem Findel
lause übergiebt Das in bewußtloser Kindheit verlassene

Wesen wird wenigstens durch die Härte und Dürftigkeit
einer Umgebung auf den Kampf mit dem Dasein vorbe

reitet und gestählt aber eine jener beklagenswerthen Be
amtentöchter die nach einer behaglich verbrachten
an den Umgang und Ton bestimmter Kreise gewöhnt
ilötzljch Gewohnheiten und Ansprüche aufgeben soll ist
chlimmer daran als ein Schiffbrüchiger der des Schwim

mens unkundig den Wassern zum Spielball hingegeben
wird

Geld und Hinterlassenschaft allein helfen nicht zumal
der Beamte kaum in der Lage sein wird auch bei der
größten Sparsamkeit mehr als den Nothpfennig der Le
bensversicherung zu hinterlassen Wir können unseren Töch

tern nur durch eine zielbewußte Erziehung zur Arbeit
helfen

Wie das möglich ist Sollen wir die jungen Mädchen
auf den Conservatonen zu Pianistinnen auf den Semi
naren zu Lehrerinnen ausbilden lassen Bisher hat
man die lehrerische Thätigkeit als die einzig mögliche Be
schäftigung für Mädchen aus der gebildeten Gesellschasts
klaffe angesehen Ein junger Mann der sich dem Lehr
fach widmet wird sicher darüber klar sein ob er dafür
befähigt ist das junge arme Mädchen aber wird ohne
daß man Neigung Geschick und Veranlagung prüft ein
fach in s Seminar geschickt zwei Jahre unbarmherzig ge
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Das beste wäre man schlägt alle unverheira
lheten Frauenzimmer welche kein Geld haben todt dann
hätte der Jammer ein Ende

do schrieb mir neulich ein dreißigjähriges Mädchen
Tief erschrocken las ich diese von bitterstem Unmuth

dictirten Zeilen und kopfschüttelnd frug ich mich Wie
ist es möglich daß ein Mädchenherz solchen Verzweiflungs
schrei hinausjammern darf

Die Schreiberin ist kein sentimentales Geschöpf das um
mr hoffnungslosen Liebe willen mit dem Leben gebrochen
hat sie hat ihren Kopf nicht mit romantischen Hirnge
spinsten ausgefüllt sie hat zwei gesunde Hände hat helle
Augen wie geht s zu daß sie sich rings in Trümmer
und Scherben gestellt sieht Woran fehlt s dem armen
Mädchen

Der Vater war ein angesehener Beamter die Mutter
eine gut gebildete sorgliche Frau Wer über die Schwelle
des Hauses trat fühlte sich von dem Geiste des Friedens
md häuslichen Glückes umweht Wenn Mutter und Töchter
fleißig bei einer Handarbeit saßen und die kleinen Freuden
ihres Lebens liebevoll besprachen wenn die Linde vor
dem Hause ihren Blüthenduft in das trauliche Zimmer
sandte und der Vater auf halbe Stunden an dem Familien
zespräche theilnahm dann hatte man den Eindruck eines
glücklichen Familienlebens Die Söhne vielversprechend
M der Schule die Töchter daheim der Tag so sonnig
das Leben so schön viel beneidet war dieses Elternhaus
Die Mutter ging zuerst heim aber so schmerzlich die Lücke
war welche der Tod gerissen noch lebte der Vater und
M den Vater sammelten sich der Töchter liebende Sorgen
Da ging auch er eine Beerdigung mit standesgemäßem
Pomp allgemeine Theilnahme zahlreiche Beileidsbesuche
lind als die Töchter nach einiger Zeit die Augen auf
thaten da sahen sie an Stelle der bisheriger Behaglichkeit
in welcher sie zu leben gewohnt waren drohende Noth
Der Vater hatte werig oder Nichts hinterlassen vie
Silberzeug dick gestopfte Betten zahlloser Hausrath
lauter Gegenstände an denen die Eltern sich gefreut
hatten das war Alles Geldmittel waren nicht vor

handen

Was nun Zunächst folgt man den Einladungen der
Verwandten man hofft sich dort in der Familie nütz
üch machen zu können Aber die Häuser der Verwandten
hoben ihre ganz bestimmte Hausordnung haben ganz an
dere Lebtnsanschauungen verstehen nicht das otwm nun

drillt und dann nach bestandener Prüfung in einen Beruf
gestellt der fraglos zu den schwersten und verantwort
lichsten gehört Damit ist dann das arme Mädchen ver
sorgt

Wohl versorgt aber ob glücklich ob befriedigt
Nein es werden sich sobald man die Frage Vorurtheils

los prüft noch ganz andere Berufsarten für unsere Töch
ter entdecken lassen Ich setze dabei voraus daß jedes
verständige Elternpaar seine Töchter für das Hauswesen
tüchtig macht daß die Töchter auf allen häuslichen
Gebieten gründlich ausgebildet werden daß mit dem
Schlüsse der Schulzeit nicht dos Romanlesen das Tän
deln das Musiciren das Besuche Machen das Reisen die
Tage des jungen Mädchens ausfüllen sondern daß das
wissenschaftliche Lernen in Küche in Näh und Plättstube
im Vordergrunde steht Man nenne diese Forderung keine
philiströse wir gehören eben nicht zu jenen oberen zehn
tausend die sich den Luxus eines Koches eines Damen
schneiders eines Reisemarschalls leisten können wir müssen
unsere Töchter praktisch erziehen

Neben diesen Fähigkeiten welche vonjedem jungen Mäd
chen verlangt werden müssen lassen sich noch andere ent
decken und ausbilden Warum können wir unsere Töchter
nichtauseinen bürgerlichen Erwerb vorbereiten Sind
Hände da welche uns davon abhalten können

Man würde darüber reden was sollen die Leute
davon denken wenn ich meine Töchter für Geld arbeiten
lasse Ja so lange es in vielen Kreisen für eine Schande
gilt statt geschäftigen Müßigganges eine ehrenhafte Thä
tigkeit auszuüben so lange ein Mädchen fürchten muß in
den Augen der Gesellschaft zu sinken sobald sie ihre Kräfte
zur Unterstützung armer Eltern und hülfloser Geschwister
zur Bestreitung des Haushaltes verwerthet so lange
man an dem Vorurtheil festhält daß die Mädchen eine
ganz besonders zu schonende und ganz besonders zart an
zufassende Menschheitsklasse bilden so lange gehört ein
gewisser Heldenmuth dazu wenn ein Mädchen freiwillig von

di Buchbinder durchmachte und im
nicht ge lanteriearbeiten sich versuchte Diese Fertigkeit ist körper I
Freundin lich nicht anstrengend und dabei erschließt sie der Erfin

dungsgabe ein fruchtbares Feld welches bei verständiger
Pflege und Ausbildung den lohnendsten Ertrag gewähren
müßte

Weiß Jemand einen Grund anzugeben der gegen die
Erlernung der Uhrmacherei seitens eines Mädchens
sprechen könnte Die zierlichen Finger des Mädchens
scheinen mir für dieses Handwerk viel geschickter zu sein
als die des Mannes Eine durchaus angemessene Be
schäftigung bietet sich für die nach dieser Richtung hin

im Erfinden und Zeichnen von Tapeten und
Pfarkettmustern warum wollen die jungen Mädchen
welche zeichnerische Begabung besitzen dieselbe nur im
Bemalen von Ofenschirme und andern zu Geschenken be
stimmten Dingen ausnutzen Und weiter wie steht es
mit dem Sammeln und Aufkleben getrockneter Blu
men Fenstervorsetzer mit trockenen Blumen künstlerisch
schön beklebt werden sehr gut bezahlt

So ließe sich noch mancherlei noch vielerlei finden
womit müßige Hände beschäftig leere Taschen gefüllt
und mühseliges Ringen nach Erwerb erleichtert würden
aber vor allen Dingen müssen wir wollen und nicht
jeder regelrechten Thätigkeit mit im Grunde unhaltbaren
Einwänden entgegentreten

Wollen müssen die Mädchen lernen wir fordern es
von den jungen Männern warum nicht von den Mäd
chen Man bedenke nur was von einer Mutter verlangt
wird sie übt doch eine unendliche Reihe von Berufs
thätigkeiten aus Lehrerin der Kleinen Beratherin des
Mannes Verwalterin der Küche Leiterin des gefammten
Hauswesens ist sie von Sonnenaufgang bis zum Nieder
gang thätig hat sie bei aller Sorge welche so maningfach
auf ihr ruht noch Zeit sich freundlich den gesellschaft
lichen Pflichten zu widmen findet sie Muße über das
große und gesammte hinaus ihre hausmütterliche Auf
merksamkeit auch den kleinsten ja selbst den so oft heran
tretenden kleinlichsten Fragen und Geschäften zuzuwenden

und der Grund aus welchem diese bewundernswerthe
Thätigkeit herauswächst ist kein anderer als ein im Kampfe
mit den täglichen Sorgen gestählter Wille der sich aus
diesem Gebiete als selbstverleugnende Liebe offenbart Eine
Hausfrau welche dieser starken Liebe ermangelt ist nicht
im Stande das Leben ihres Hauses tüchtig und freund
lich auszugestalten sie wird niemals des Hauses Frieden
stets nur des Hauses Unruhe sein Und nun prüfe man
mit Rücksicht auf den in Hoffnung stehenden hausmütter
lichen Beruf die Schaaren unserer musicirenden malenden
conversationstüchtigen jungen Mädchen werden sie im
Stande sein dereinst ihres Berufes energisch warten zu
können Und wenn ihnen das Glück der Ehe nicht be
scheert werden sollte werden sie stark genug sein ihr Loos
nicht blos mit Ergebung in das Unvermeidliche sondern
mit dem Bewußtsein zu tragen daß jeder Mensch auf der
ihm angewiesenen Stelle Segensreiches zu wirken berufen
ist Dazu ist es eben nöthig daß wir unsere Töchter die
Waffen führen lehren mit denen sie sich durch das Leben
schlagen können daß wir sie arbeitstüchtig machen und
ihnen Achtung vor der Arbeit einflößen Sie sollen nicht
im gemüthlichen Dämmern und Träumen aufwachsen son
dern im zielbewußten Erkennen der ihrer wartenden Auf
gaben

Und meiner verzweifelnden Freundin die nur im Tode
eine Rettung sieht rufe ich zu Noch ist s nicht zu spät
Geh muthig an die Arbeit und die Arbeit wird sich auch
Dir als eine Lebens und Segenskraft erweisen

Nachklänge zur Völkerschlacht

Von Hermann Pilz
Jn den Wochen nach der Schlacht bei Leipzig trat in

der Stadt nachdem die erste Angst gewichen ein herber
Nothstand ein Schon während der letzten Tage vor der
Schlacht waren die Brodvorräthe anderer Nahrungsmittel
nicht zu gedenken gleich Null geworden Napoleon hatte
zwar die Vorsicht gebraucht in alle dortigen Backhäuser



französische Bäcker mit einzusetzen unter deren Controle
ausschließlich Brod für die Soldaten gebacken werden
durfte so daß man den Bürgern nur heimlich bei Nacht
etwas Gebäck zustecken konnte aber diese Vorsicht konnte
den Mangel nicht einmal von den Soldaten abwenden
geschweige denn von der Bürgerschaft für die unter solchen
Umständen kaum eine Krume übrig blieb Napoleon selbst
litt in Leipzig Hunger Als er am 18 Oktober bei den
Bäckern in Leipzig herumschickte und den gesammten Brod
vorrath zusammenholen ließ kam ein solcher im Werthe
von 17 Groschen 6 Psg zusammen General Margaron
der in Leipzig Oberkommandant gewesen in den letzten
Tagen aber beim Kuhthurm postirt war schickte zwei
Gdldcarolin auf das Rathhaus uud bat ihm dafür ein
Commißbrod zukommen zu lassen Nach dem Abzug der
Franzosen und der Uebergabe der Stadt kam man erst
zur Besinnung und sah den furchtbaren Mangel ein
Man hoffte aber nicht vergebens auf die Mithilfe der
deutschen Brüder Schon am 19 Oktober kam noch der
Mühlenbesitzer Hemme aus Wöhlitz bei Schkeuditz mit
zehn bis zwölf Wagen mit Brod Mehl und Fleisch per
sönlich in die Stadt gefahren um seine Leipziger zu
unterstützen Er kehrte in Stadt Braunschweig auf der
Gerbergasse ein und begann hier die Vertheilung Schon
unterwegs hatte er Spenden an die Bewohner von Währen
Stahmeln Möckern und Gohlis vertheilen lassen Nach
seiner Rückkehr in die Heimath ließ er auf seinen Feldern
sofort in der Nähe der Mühle große Hospitäler bauen
stellte Aerzte an und sorgte für Arzneien so daß er viel
zur Krankenpflege in dieser Zeit beigetragen hat Er
wurde auch von Friedrich Wilhelm III und Kaiser
Alexander reich mit Auszeichnungen bedacht und der
Letztere gab ihm die Oberaufsicht über die Lieferungen zur
Beköstigung der Truppen Ihm thaten es bald Andere
gleich Am 25 Oktober traf ein Geschenk der Stadt
Ronneburg ein bestehend in einer Quantität Fleisch
einem Eimer Wein und 160 großen Broden sowie einer
Kiste Eier Am 26 Oktober übersandte der Rath zu
Wälder,bürg 200 Brode Am 30 Oktober gab die
Gemeinde zu Seyfersdorf 50Brode 8 Wetzen Gemüse
4 Kannen Branntwein am 31 Oktober die Regierung zu
Gera 2754 Pfund Brod 6 Centner Kochmehl 3 Eimer
Branntwein 220 Pfund Butter welche ebenfalls zur
Unterstützung der armen Nothleidenden bestimmt waren
Am 23 November schickte die Stadt Braunschweig
für die Militärspitäler einen Frachtwagen mit Leinewand
Tharpie und anderen Lazarethbedürfnissen Trotzdem waren
die milden Spenden nur wie ein Tropfen auf einen heißen
Stein Die Stadt war mit Soldaten und Verwundeten
überfüllt Die Kirchen und öffentlichen Gebäude lagen
voll und außerdem hatte man noch ungefähr 50 Privat
lazarethe errichtet Zum Unglück brach auch noch der
Typhus aus und die Noth wurde dadurch um Vieles
gesteigert

Auch die Dörfer um Leipzig litten schwer Die Lebens
rnittel waren aufgezehrt der Viehstand ruinirt und die
Wohnungen in schrecklicher Weise demolirt Sauer giebt
in feinem Buch Die Völkerschlacht bei Leipzig 2 Auf
lage 1863 ein Bild dieser traurigen Lage Die Zahl
der durch Brand vollständig zerstörten Häuser war in
Konnewitz 3 Lößnig 9 Dölitz 3 Markkleeberg 4 Gröbern
6 Gofsa 2 Störmthal 2 Liebertwolkwitz 34 Seifferts
hain 1 Holzhausen 4 Zuckelhausen 1 Wachau 5 Stötte
ritz 4 Dösen 3 Zweinaundorf 10 Baalsdorf 3 Pauns
dorf 15 Seklerhansen 4 Schönefeld 41 Mockau 4
Eutritzfch4 Möckern 48 Radefeld 2 Schleußig 1 Greutfch
1 Probstheida 16 und Lindenau 7 Die Kirche in Probst
heida war so arg ruinirt daß sie abgetragen werden
mußte 14 Tage dauerte in den Dörfern die Bestattung
der Todten Nach 10 Tagen fand man in einer Scheune
bei Mensdorf noch 114 todte Soldaten denen man ver
gessen hatte Hilfe zu senden In Liebertwolkwitz waren
eine Menge Häuser abgedeckt worden um Holz für die
Beiwachtfeuer zu schaffen Selbst die Orgel mußte dazu
dienen In Dölitz waren ebenfalls fast sämmtliche Thore
Thüren und Möbelstücke als Feuerholz angesehn und fort
geschleppt worden Noch Wochen lang liefen die Bewoh
ner auf den Feldern umher um sich die Ueberreste wieder
zusammenzusuchen In Störmthal mußte die Schule 14
Tage geschlossen bleiben weil alle Bänke und Utensilien
verfeuert worden waren Alles Rindvieh war fortgeführt
Allein aus dem Rittergut hatte man 40 Stück Rindvieh
20 Stück Pferde 1500 Stück Schaafe sämmtliche Schweine
und alles Federvieh annectirt Eine ganze Reihe Felder
konnten im Frühjahr wegen Mangel an Zugvieh nicht
bestellt werden In Plaußig hatte man sogar aus dem
Pfarrhause Balken herausgerissen und die Reparatur des
selben kostete 900 Thaler In Portitz blieben den Be
wohnern im Ganzen 2 Pferde und 7 alte Kühe in
Breitenfeld im Ganzen 6 Stück Rindvieh Und nicht
besser sah es in den andern Ortschaften aus

Im Frühjahr sandte auch England reichliche Unter
stützungsgelder die gewissenhaft zur Vertheilung kamen
Die Vertheilung wurde durch den Kaufmann Seiffarth
in Leipzig besorgt und schloß namentlich auch Saamen
getreide für die Landbevölkerung in sich In dem von
dem verstorbenen Prof Robert Naumann in Leipzig
herausgegebenen fleißigen Sammelwerke Die Völker
schlacht bei Leipzig Leipzig T O Weigel 1863 dem
auch die vorstehenden Angaben entnommen sind befinden
sich eine Reihe interessanter spezieller Aufzeichnungen der
Nachrichten von Zeitgenossen und Augenzeugen aus jenen
trüben Tagen Leipzigs und seiner Umgebung vor Seltsam
berührt es dagegen wenn man nichts destowemger im

Leipziger Tageblatt auf das Jahr 1813 Nr
289 Seite 1152 liest daß am 17 Oktober als doch
das Kriegsgetümmel schon furchtbar um Leipzigs Mauern

toste im Theater das Lustspiel Pagenstreiche
von Kotzenbue gegeben wurde

IM der Mensch ein Fleischeffer oder ein
Pstanzenesser sein

Der Streit ist ein sehr alter er ist mind estens aufPytha
goras zurückzuführen Im letzten Jahrhundert brach er
neuerdings mit Heftigkeit aus Jean Jacques Rousseau
hielt das vegetabilische Regime als das ausschließlich ge
eignete Helvetius vertheidigte das animalische In Ame
rika tn England dauert der Streit noch immer fort Die
Anhänger der vegetabilischen Nahrung sind sehr zahlreich
Man zählt Tausende von Vegetarianern in den Vereinig
ten Staaten In England zählt die Gesellschaft der Ve
getarianer mindestens 4000 Mitglieder Kürzlich verfocht
eine Engländerin Madame Kingsford vor der medizinischen
Fakultät von Paris die These daß die Nahrung des Men
schen eine ausschließlich vegetabilische sein müsse

Der menschliche Körper ist chemisch genommen nichts
Anderes als eine Zusammensetzung von vier Elementen
Kohlenstoff Sauerstoff Wasserstoff und Stickstoff Nach
dem die Vegetabilien die vier Grundelemente enthalten so
kann man annehmen daß die vegetabilische Nahrung dem
Menschen gestatten würde sich zu entwickeln seine Verluste
zu decken sich zu nährett Das unterliegt keinem Zweifel
Die vegetabilische Nahrung paßt ganz gut für das mensch
liche Geschlecht Man kann zum Ueberfluß annehmen
daß die ersten Menschen Nur von Früchten und Wurzeln
WM M ZsscuyzT mi snmÄ MW nzWizjjvZ

Aber es handelt sich nicht darum ob eine ausschließlich
vegetabilische Nahrung möglich ist die Frage ist eine ganz
andere nämlich die was vorzuziehen ist die Fleischnahr
ung oder die vegetabilische Nahrung oder kurz gesagt
welche Nahrung dem Menschen mehr Kraft giebt

Man bildet sich in der Regel ein so führt Henri de
Parville in einem Aufsatz über die Kunst zu essen aus
daß man bei einem Beefsteak ganz andere Nahrung zu
sich nimmt als bei Gemüse Das ist aber eine Illusion
Beefsteak oder Gemüse sind nahezu aus denselben Bestand
theilen gebildet Man kann die Nahrungsmittel in vier
Hauptgruppen theilen

1 Die sogenannten Protein Materien wie Albumin
Eiweiß Blutfaser Sie sind alle Ms Stickstoff Kohlen
stoff Wasserstoff und Sauerstoff gebildet 2 Die fetten
Substanzen welche nur aus Kohlenstoff Wasserstoff und
Sauerstoff bestehen 3 Die Amyloiden welche aus Wasser
stoff und Kohlenstoff bestehen wie z B Zucker 4 Die
mineralischen Stoffe wie Phosphor Schwefel c

Die Rolle welche die stickstoffhaltigen Substanzen die
Fettstoffe und die Amyloiden bei der Nahrung spielen ist
eine sehr verschiedene Es ist auf Grund zahlreicher
Forschungen erwiesen daß die Protein Substanzen die
Beine und Muskeln bilden sie ersetzen die plastischen Ver
luste die Fettarten hingegen und Amyloiden bilden durch
ihre Oxydation die Körperwärme und erzeugen die Kraft

Die Erfahrung hat gelehrt daß die Kraft der Muskeln
sich vermehrt wenn man die Ration der Fett Substanzen
und Amyloiden erhöht Damit ein Mensch sein Maxi
mum an Arbeit leisten könne ist es nöthig daß er in
seiner Nahrung Fettsubstanzen und Kohlenhydrat finde
Die Gemüse enthalten Kohlenstoff und etwas weniger
Fett als das Fleisch aber desto mehr Kohlenhydrat Auf
den ersten Blick scheint es also daß die Vegetarianer
Recht haben Die vegetabilische Nahrung würde also zu
gleich Muskelkraft und Frische geben aber man darf sich
mit der Conclusion nicht beeilen Sehen wir die Dinge
etwas näher an

Levaillant verurtheilte während einiger Tage Sperlinge
zu einem absoluten Fasten dann gab er den einen Fleisch
den anderen Fruchtkörner Die Ersteren verdauten das
Fleisch und blieben am Leben die Anderen konnten die
Körner nicht verdauen und starben Dieses Experiment
ist sehr instruktiv

William Edwards konstatirte an sich selbst mit dem
Dynamometer daß seine Muskelkraft sich nach einer
Fleischspeise vermehrt hatte Die Ingenieure kennen ge
nau die Wirkung des animalischen Regimes ihrer Arbeiter
650 Arbeiter welche in einer Fabrik beschäftigt waren
wurden einige Jahre hindurch ausschließlich mit Vegeta
bilien ernährt Die Folge war daß die Hilfskasse welche
den kranken Arbeitern die Hälfte des täglichen Lohnes
zukommen ließ stets im Deficit war Man modificirte
die Nahrungsmittel indem man Fleischnahrung hinzu
fügte und der sanitäre Zustand besserte sich rapid so
daß die Arbeiter welche bis dahin in Folge von Indis
position im Durchschnitt fünfzehn Arbeitstage jährlich ver
loren seither kaum drei Tage Verlust hatten

Wie ist das zu erklären da das Fleisch nicht mehr und
oft sogar weniger Nahrungssubstanzen enthält als das
Gemüse Die Vegetarianer vergessen bei ihrem Raisonne
ment ein sehr wichtiges Moment Der menschliche Orga
nismus vollführt im Innern des Körpers eine enorme
Arbeit von der man sich nicht immer eine richtige Vor
stellung macht Die Arbeit welche das Herz eines Men
schen während einer Lebensdauer von achtzehn Jahren
verrichtet würde genügen um einen Eisenbahnzug bis zur
Höhe des Montblanc zu heben Die Verdauung bedarf
wie jede Function der Kraft Der Ursprung dieser Kraft
ist die Nahrung Es ist klar daß wenn die Nahrung
um in das Blut überzugehen den größeren Theil
der Kraft absorbirt nicht viel mehr übrig bleibt
um die Organe sunktioniren zu machen Es hängt daher
sehr viel von der Verdauungsfähigkeit ab Die Hülsen
früchte sind schwer zu verdauen und enthalten weniger
Eiweißstoffe als die Fleischnahrung Außerdem enthalten

sie viel Wasser Dieses Wasser absorbirt um die Te r
peratar des Körpers anzunehmen viel Wärme d h Kraft
Wenn auch gewisse Vegetabilien dem Organismus ebenso
viel Kraft und vielleicht mehr liefern könnten wie das
Fleisch so ist dennoch weil sie sofort eine bedeutende
Kraftausgabe erheischen der Gewinn reducirt und der
Arbeiter verliert an Muskelkraft

Kurz das Gemüse ist ein vortreffliches Nahrungsmittel
welches nur den Nachtheil hat daß es viel Kraft erfor
dert um yssimilirt zu werden Ist es nicht sehr logisch
die Vorarbeit der Verdauung Andere machen zu lassen
Die Thiere sind es deren Fleisch wir essen welche sich
dieser Arbeit unterziehen Indem wir ihr Fleisch essen
finden wir die nöthigen Substanzen bereits präparirt
Wir haben aus diese Weise schon eine bedeutende Kraft
ökonomie gemacht Das Fleisch ist ein vervollkommnetes
Nahrungsmittel welches uns eine viel leichtere und
schnellere Verdauung gestattet Es ist das condensirtc
Gemüse Das Thier hat die Arbeit gehabt und wir
ernten

Dennoch kann das animalische Regime wenn es im
Uebermaß ausgeübt wird Nachtheile haben

Man ißt in der Regel zu viel Die guten Esser welche
das Fleisch ohne Miihe assimiliren absorbiren zu große
Quantitäten davon Die Folgen sind Vollblütigkeit
Dyspepsie Schiagsluß Rheumatismus Herzkrankheiten
u s w Die vegetabilische Nahrung hat diese Nächtheile
nicht

Die angemessenste Nahrung ist die gemischte Die Ve
getabilien erfordern zu große KraftauSgabe der Digestion
man muß also die Arbeit vermindern indem Man einen
Theil der Ration durch Fleisch ersetzt Das Fleisch muß
bei einem gesunden Menschen ein Hilfsmittel und nicht die
Basis der Nahrung sein Das einfachste Raifonuement
zeigt also daß das gemischte Regime das rationellste ist
Der Mensch ist offenbar ein Allesesser

zzzMuW Berl Börsen Courier

Mannigfaltiges
sVom Küssens Bezüglich des scherzhaften Wet tkampfes

den das Echo eröffnet hat über die Frage Weßhalb macht
man gewöhnlich wenn man recht zärtlich küßt die Äugelt zu
bringt die Magdeb Ztg folgende gereimte Antworten deren
erste anonym

Weßhalb beim herzlichen Küssen
Die Augen geschloffen oft sind
Das sollt ein Jeder doch wissen
Die Liebe sie ist ja blind

Warum man beim Küssen die Augen schließt
Weil sich dann Seele in Seele ergießt
Und weil wenn Jemand im Rausche ist
Er wonnetrunken die Welt vergißt
Da nun in des Kusses Seeligkeit
Doch wohl Berauschung liegt
So schließen sich die Augen beid
Wenn Mund am Mund sich fügt

V u k
Wie oftmals schleicht heran ein Herzensdieb
Wenn er sein Bräutchen hat so lieb so lieb
Und gern er ihr einen warmen Kuß verehrt
Hauptsache ist s daß es nur Niemand hört
Wie selig schließt er dabei seine Augen
Denn Vorsicht kann in diesem Fall nur taugen
Gar okt das Aug Geheimnisse verrieth
D rum ist es besser wenn s davon nichts siehi

Warum küssen sich die Menschen
Fragt schon Kater Hidigeigei
Ei weil sie vor Lieb entbrennen
Suchen sie im Kuß Verein gung
Und wie man die Fenster schließet
Wenn es draußen rauh und kalt ist
Und im Innern Heller Ganz und Wärme strahlet,
Also schließt man auch die Augen
Daß die rauhe Außenwelt
Nicht der warmen Seele schade

In den Augen wohnt die Seele
Aus den Augen blickt das Herz
Durch die Augen dringt die Liebe
Fährt die Seele himmelwärts
Willst Du Lieb gefangen nehmen
Halte kluge Wache Du
Gab sich Liebe Dir im Kusse
Schließe rasch die Augen zu

X

Zifferuräthsel von F M
Nun lieber Freund wie geht s wie thut s

Hübsch flott Nein 1 bis 4Da soll man sein noch frohen Muths
Ich kann s nicht rathe mir

Nun 1 bis 4 wird s doch nicht sein
Wohl 5 nur 14 2 3
Man ört ja jetzt ganz allgemein
Daß 4 2 3 es sei
Ja überhaupt ist dies im Land
Der 12 4 und 4
So klagt fürwahr fast jeder Stand
Ich weiß es glaube mir
So so 4 2 4 2 gefällt
Wohl dir nicht 2 4 lein
Und über 2 4 4 der Welt
4 2 3 1 wird s sein

Lösungen aus Nr 4Z
1 Homonym Bremse
2 Charade L ebesfrühling
3 Charade Brautschatz
4 Palindrom loZss Segel

Korrespondenz zu Nr 43
Fam Krütgen C Werner A Weber W Schiine alles richtig Ensst

W ff Bükring Louis Wilhelm Kramer in ff 1 nnd 3 richtig Eh
Eckhardt A S auer 1 und 2 richtig Hugo Schäfer w G H Schuman
2 und 3 richtig Meta Müller Alma N 1 richtig Nichte w R
4 richte

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckeret R Ntetschman w HM
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